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betreffend die Veranlagung des Wehrbeitrags.
- Die materiell rechtlichen Vorschriften des Wehrbeitrag-
stsetzes lehnen sich eng an die entsprechendenB.stimmungen
^ preußischen Ecgänzungssteuergesetzesan.

Es wiid jedoch auf folgende, zwischen den beiden Ge-
ktzen bestehende Verschiedenheiten aufmerksam gemacht:
! l . Nich ß 7 des E-gänzungssteuergesetzesumfaßt das
cuetbare Kapitalvermögen bares Geld deutscher Währung,
"mde Geldsonen, Banknoten und Kassenich-ine „mit AuS'
F ru&der aus den taufenden Jahreseinkünften vorhandenen

M̂ipände." Im ^ 5 Nr. 4 des Wehrbeiiraggesetzes sind
3r n ber Besteuerung ausgenommen: „die aus den laufen-

J ^breseinkünfien vorhandenen Bestände und Bank-
sonstigen Guthaben, soweit sie zur Bestreitung der

rufenden Ausgaben für drei Monate dienen,
a. 2- Nach § 5 31t. 5 des Wehrbeitragsgesetzes ist der

Ak pitalwcri der Rechte auf Realen und andere wieder»
^Y -ende Leistungen, welche dem Berechtigten auf seine
^'benszeit, auf die Lebenszeit eines anderen, auf unbestimmte

.oM oder auf die Dauer von mindestens zehn Jahren zu-
K ' Empfänger auch dann anzurechnen und bei dem

^ever in Abzug zu bringen, wenn die Leistungen auf
^rund einer Schenkung erfolgen. Der Kapitalwert einer
pf " "km Schenkungsversprechenberuhenden Rente ist also
>ur den Wehrbeilrag dem Beschenkten anzurechnen, während

P" dem Schenker nach § 9 des Gesetzes entsprechenderAb-
-iug stat,findet.
! b- Nach § 6 o des WehrbeitraggesetzeS gehören nickt

"bitragspflichiigen Vermögen Ansprüche auf Rewe und
/vnliche Bezüge, die mit Rücksicht auf ein früheres Arbeiis
r Er Dienstverhältnis gewährt werden. Die Fassung ist
^was weiter als diejenige des § 7, Schlußgesetz, des Er-
vbnzungßsteueigesetzes.

'r . Im Unterschiede zum Ergänzungssteuergesetz erstreckt

l' , ötJ  Beiiragspflicht nach dem W-brbeitraggesetz- nicht
Undo" hbysische Personen, sondern auch auf Aktiengesell-

zj. o Kommanditgesellschaften auf Aktien, und zwar mil den
o H deS Wehrbeilraggesetzes näher bezeichneten Ver-

^ogensieilen.
L * » i«  Bestimmung im § 5 No. 5 des Ergänzungs»
in Egesetzes, nach der dem Haushaltungsvorstande dasjenige

^ °öen des Haushaltungsangehöcigen zuzurechnen ist,
"Elchen, ihm die Nutznießung zusteht, findet sich in dem

öeilragsaksetze nickt.
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Der häßliche Doktor Liebling.
p. Humoristischer Roman von Harry Ritsch.

' . (Nachdruck verboten.)
diese Logik ist nichts einzuwenden," lächelte

. "Ich will einige Wochen hier bleiöen und
natni-r-̂ Er eine behagliche Wohnung mieten. Möbliert

Nun fand ich aber nirgends einen Ankündi-
^ 1X9 b )ie ich das von Berlin aus gewohnt bin."

r brauchen doch den Berlinern nicht alles nach-
(fs ’n H’.11 erklärte Madame etwas von oben herab,

fft nicht alles Gold, was in Berlin glänzt, womit
allerdings nicht beleidigen will, mein Herr.

r»„„ Ew haar selbst in Berlin und weiß es aus Erfah-
Mir kann ein Berliner nichts vormachen. Wo-

Sie allerdings wieder nicht beleidigen will,
stnb» ^̂̂ enteil, aber wenn Sie bei uns eine Wohnung
Lt* ' dürfen Sie es nicht nach Berliner Manier
Zettel" ' bonn  finden Sie keine. Bei uns gibt es keine
fTrir/̂ cSf habe ich bereits bemerkt, liebe Frau, " er-
sterte ^ ^ner lächelnd. Die streitlustige Dame amü-
»^ ,- Nun, sehen Sie," fuhr Madame fort, die im bür-
bat» -Etz Leben den wohlklingenden Namen Serden-
od̂ lehrte . „Wer bei uns eine Wohnung suchen will,
Seit, ^ nen möblierten Herrn sucht, der geht in die
Z^ Eung. Franz, " rief sie plötzlich in das Neben-
^,' fNter, wohin der Pikkolo entschwunden war, „bringe
»7̂ ,7 das heutige Tageblatt her. Dort werden wir

haben, was Sie wünschen."
dos "^Elnz kam eilenden Schrittes herbei und brachte

Tageblatt , die bedeutendste Zeitung Rhodas.
-^EEffer wollte das Blatt in Empfang nehmen, doch die

"ouche Frau griff sofort danach und breitete es
TiHF ihrem Gast aus . Dann beugte sie sich verträu¬
mt ^ ben ihm über den Tisch, fuhr mit den dicken,v *v uuct UvU -L 4144) , | Ul ) L UlU UvU I ' IUVH,
Sns,r̂ 0ßen Ringen geschmückten Fingern über die
keit. e^.der Zeitung und sagte mit geschäftiger Wichtig-

Schimmel hat ein Zimmer zu vermieten,
genug ^ nichts für Sie . Die ist nicht sauber

„Ein Zimmer genügt mir auch nicht," wandte

Jnsbejonbere si-rv also Brru-öie-i, oie minderjih lgen
Kindern qedören, Nicht bei dem V >ker oder d r Mater,
denen die Nutznießung zusteht, sondern bei den Kinoein b i
tragspflichtig.

6. Während nach 8 9 der Ergänzungssteuerges-tzes
für die FeNellunq des BermögensbeftandeS und Wertes die
Z-it der V ranlagung die der Z -itraum vom B gmn der
Frist für oje Abg>be der Freiwilligen V-' Möqensanzij,en
bis zum 1. April maßgebend ist, ist nach § 15 des Wehr-
beitragge>etzs der Stand vom 31 Dezember 1913 für die
Balragspflickt und die Ermittelung des VermögenswerlS
bestimmend.

7. Die Vorschriften des W 'brbeitragqesetzes über die
Bewertung desjenigen Grundbesitzes, der dauernd land- oder
forstwirtschaftlich' n Zwecken zu dienen bestimmt ist, stimmen
im weseniltchen mit den Bestimmungen des § 11 des Er¬
gänzungssteuergesetzesüberein.

Sie erstrecken sich aber auch auf alle gärtnerischen
Zwecken dienenden Grundstücke. Völlig abweichend dagegen
sind die Bestimmungen des § 17. des Wehrbeitraggesetzes
über die Bewertung bebauter Grundstücke, die Wohnzwecken
oder gewerblichen Zwecken dienen.

In allen Fällen kann der Beitragspflichtige verlangen,
daß statt des Eclragswertes der gemeine Wert der' Veran¬
lagung zugrunde gelegt wird. Das Wahlrecht kann bis
zum Ablaufe der Frist für die Einlegung des ersten Rechts¬
mittels ausgeübt werden.

8. Abweichend vom Ergänzungssteuergesetze findet sich
im § 18 des Wehrbeilraggesetzes die Bestimmung, daß
bei Wertpapiere die in Deutschland einen Börsenkurs
haben und die mit Dividendenscheinegehandelt werden, ein
Betrag in Abzug gebracht werden darf, der für die seit
Auszahlung des letzten Gewinns abgelaufene Zeit dem
letztmalig verteilten Gewinn entspricht.

9. Ein weiteres Wahlrecht besteht für Betriebe, bei
denen regelinäße jährliche Abschlüsse statifinden. Nach 8 15
Absatz2 des Wehrbeilraggesetzeskann der Beitragspflichtige
verlangen, daß das in einem solchen Betrieb angelegte
Vermögen nach dem Bestand und Werte am Schluffe des
letzten Wirtschafls- oder Rechnungsjahrs sestgestellt wird.
Als letztes Wirtschafts- oder Rechnunasjahr( : Betriebsjahr)
gilt dasjenige, dessen Ergebnis bei Abgabe der Vermögens»
eiklärung feststand. Will der Beitragspflichtigeseiner Ver¬
mögenserklärung den noch nicht festgestellten Abschluß vom
31. Dezember 1913 zugrunde legen, so ist ihm aus recht-

Werner bescheiden ein. „Ich brauche ein Wohnzimmer
und --in geräumiges Schlafzimmer."

Frau Seidenhase sah ihren Gast respektvoll an,
wischte sich hastig die Finger an ihrer Schürze ab
und suchte hastig weiter : „Ein Wohn- und ein Schlaf¬
zimmer? Das wird nicht leicht sein. Die Paar , die
wir haben, sind im Augenblick alle in festen Händen.
Aber warten Sie mal, ' da fällt mir etwas ein. In
der Pension Eibenforst werden Sie das Gewünschte
finden. Frau Eibenforst ist eine sehr nette Dame
und bewohnt eine freundliche Villa in der Garten-
stratze. Sie ist die Witwe des Regierungsrats Eiben¬
forst, der vor zwei Jahren auf so seltsame Weise ums
Leben kam. Wissen Sie noch? Er wollte zu seinem
Stammtisch gehen. Auf dem Marktplatze faßte er plötz¬
lich nach dem Herzen, schrie: „Ich habe keine Luft !",
fiel um und war tot. Ich sage Ihnen , das mar eine
Aufregung in der Stadt . Ungeheuer. Ach so, Sie
können das ja nicht wissen, weil Sie fremd sind
Das hatte ich ganz vergessen. Vermögen war nicht
viel da, die Pension langte nicht recht zu, und darum
hat Frau Eibenforst eine Pension aufgemacht. Mein
Mann machte damals den geistreichen Witz: ..Wenn die
Pension nicht zulangt, muß man eben selbst eine Pen¬
sion machen!" Ist das nicht geistvoll? Mein Mann
macht viele solche Witze; er hat sie auch schon mal an die
„Fliegenden" gesandt, aber die haben sie ihm wieder
zurückgeschickt, weil sie davon nichts verstehen. Sie
haben den Geist nicht herausfinden können. Wenn
Sie hier bleiben, dann werden Sie meinen Mann noch
kennen lernen, denn ich hoffe, daß Sie uns öfter die
Ehre geben werden, und dann können Sie sich auch
selbst davon überzeugen, daß ich die Wahrheit spreche
und daß mein Mann Witze macht. Assessor Säuerlich
sagte erst kürzlich: Mein Mann habe schon mit seiner
Geburt einen Witz gemacht. Fein, nicht wahr ? Aber
ich wäre beinahe' von unserem Thema abgekommen.
Sie wollten ja eine Wohnung suchen."

„Ja, " unterbrach der Doktor den Redefluß der
Dame mit leisem Lächeln. „Und ich bin Ihnen dank¬
bar, daß Sie mir dabei helfen wollen."

„Man ist doch Mensch, und deshalb muß man sich
gegenseitig beistehen. Wissen Sie, was Herr Mußeüier

t->niaea Antrag eine angemffsene, kZnessalls über den 15-
April 1914 hinausaeheneeF ist z» gewähren.

© ilm, den 20. Tezemve- 1913.
Der F nanzminister-

_ g z Lentzr._
Holzversteigerung.

Samstag , den 24 . Januar er. Vormittags
10 Uor anfangt,id werden im Bitrpadler Gemeindewald,
Dist. ikr Riffel Nr. 13

3680 buchene Wellen,
ca. 280 Raum. Scheitholz und
ca. 83 „ Knüppelholz

öffentlich versteigert.
Der Anfang wird bei Holzstoß Nr. 451 gemacht.
Bierstast, den 19. Januar 1914.

_ D>-r Bü-gê m-ister ßofman n.
Holzversteigerung.

Montag , den 26 . Januar ds . Js . Vormittags
10 Uhr anfangeno werden im Nauroder Gemeindewald
Dlstr. Schlicht und Köpfchen an Oct und Stelle versteigert

301 Rm. eichen Scheit,
94 „ „ Knüppel,

1865 Stück Wellen,
181 Rm. buchen Scheit,
27 „ „ Knüppel,

2310 Stück „ Wellen.
Zusammenkunft Distc. Köpfchen bei Holzstoß Nc. 546.
Naurod, den 20. Januar 1914.

_ H ackenbera  er. Büraermeist-r.
Zur Arbeiterbewegung.

0 An die Verbindungen der christlich-nationalen
Arbeiter , Arbeiterinnen und Angestellten Deutschlands
erläßt der Ausschuß des Deutschen Arbeiterkongresses
einen Aufruf , in dem es heißt:

In stolzer Freude schauen wir auf die Kongreß¬
tage in Berlin zurück. Der dritte Deutsche Arbeiter-
kongreß hat allen Erwartungen voll entsprochen, die
wir auf ihn gesetzt haben. „Eine der eindrucksvollsten
und gehaltreichsten Arbeitertagungen der letzten Jahre ",
„eine eindringliche und herzerquickende Kundgebung"
so spricht die Presse von unserem Kongreß. Und
wir sagen: er war die bedeutsamste Tagung , welche
die christlich-nationale Arbeiter- und Angestelltenbewe¬
gung Deutschlands je veranstaltet hat.

„Wir baben den sô ialvolitischen Ernst der Stunde
sagt? Das Sprichwort : „Edel sei der Mensch, hilf¬
reich und gut !" könnte ich erfunden haben. Weil ich
immer edel, hilfreich und gut sei. Mußebier ist nämlich
ein Schmeichler, aber er meint es nicht so. Frau Eiben-
forst besitzt also eine Pension, und da sie im Winter
wenig Pensionäre hat, es sind auch Damen darunter,
aber das stört ja nicht weiter, so wird sie Ihnen die
gewünschten Zimmer sicher zur Verfügung stellen
können. Dort sind Sie gut aufgehoben, dafür ver¬
bürge ich mich, denn Frau Eibenforst nimmt ihre Bröt¬
chen und Kuchen von uns . Wir backen nämlich auch
Brötchen. Wissen Sie , in einer kleinen Stadt darf
man nicht so sein, da muß man alles mitnehinen.
Und gemütlich und heimisch wird die Dame es Ihnen
machen, dafür wird schon Fräulein Bella sorgen. Bella
ist die Tochter, die aber ihren Namen mit Unrecht
trägt , denn sie ist leider gar nicht schön. Bella heißt
nämlich schön, doch das werden Sie schon selbst wissen.
Aber sie hat es innerlich und fft das, was man
bei uns ein gutes Mädchen nennt und eine Seele.
Wissen Sie was, ich werde Ihnen ein paar Zeilen für
Frau Elbenforst aufschreiben. Die brauchen Sie nur
abzugeben und gar nichts weiter zu sagen. Warum
soll man sich nicht gegenseitig helfen? Aber schmeckt
Ihnen der Kaffee nicht? Er wird ja kalt. Sie haben
noch gar nicht getrunken!"

„Er schmeckt ausgezeichnet, verehrte Frau, " begü¬
tigte Werner die eifrige Dame. „Aber ich hatte noch
keine Zeit zum Trinken. Es macht auch nichts."

„Nein," bestätigte Frau Seidenhase. „Bon kaltem
Kaffeedampf wird man schön. Das heißt, die Anwe¬
senden sind selbstverständlich ausgeschlossen," ver¬
besserte die rundliche Frau sich verlegen, nachdem sie
ihrem Gast in das Gesicht gesehen hatte.

Werner lachte und erwiderte nichts. Er war nicht
empfindlich und wollte die freundliche, nur ein wenig
zu geschwätzige Frau nicht noch verlegener machen.
Dankend nahm er auch den Zettel, den sie ihm bald
darauf brachte, und in -dem sie den Ueberbringer der
Huld und dem Wohlwollen der Empfängerin empfahl.
Dann beschrieb sie Werner mit immer gleichbleibender
Lebhaftigkeit de« Weo und trug ihm Grüße an Frau
Eibenforst aus. (Fortsetzung folgt.)



erkannt, uno unsere Verhandlungen sind ihm in allen
Punkten gerecht geworden. Wir wollen nicht, daß
gerüttelt wird an unseren sozialen Errungenschaften.
Wir brauchen keine neuen Gesetze zum ,,Schutz der
Arbeitswilligen und gegen die soziale Bewegung". Tie
bestehenden Gesetze reichen aus , um Entartungen und
Mißbräuchen zu begegnen. Ja , es gilt sogar, be¬
stehende gesetzliche Bestimmungen zu bessern, da sie
sich bisher zu einem Hemmnis und zu einer Nn-
gerechtigkeit gegenüber unseren Standesbestrebungen
ausgewachsen haben. Wir haben für Scharfmacher¬
wünsche keinerlei Verständnis, und wir verwerfen sie.
Das haben wir auf dem Kongreß feierlichst erklärt.
Und auch das andere : daß die Sozialpolitik nicht
ruhen darf , daß sie vielmehr fortgeführt werden muß.
Ter Beifall der Freunde sozialer Reform, wie die
bittere Schmähung auf der anderen Seite haben be¬
wiesen, daß wir verstanden worden sind.

Aber nicht in der bloßen Abwehr sozial-rückschritt¬
licher Bestrebungen hat unser Kongreß seine Stärke ge¬
zeigt ; was ihm selbst von unseren Feinden nachge¬
rühmt werden muß, ist die sachverständige Durchleuch¬
tung schwierigster sozialer Tagessragen. Man nehme
die Frage der Lebensmittelversorgung, die Wohnungs¬
frage, die Frage der Arbeitslosensürsorge, — noch
nie hat bislang eine Arbeitnehmertagung die Probleme
in so strenger Sachlichkeit und darum für Oeffentlich-
lichkeit und Regierungen so anregend und wegweisend
besprochen, wie es auf unserem Kongreß geschah.

So ist unser Kongreß Warner uno Wegweiser zu
gleich geworden.

Nun aber gilt es, den Inhalt dieser fruchtbringen¬
den Tage zum geistigen Eigentum unserer Mitglied¬
schaften zu machen."

„Unsere Mitglieder müssen von dem Geist, de:
die Tagung beherrscht hat, vollständig durchdrungen
werden. Die Kenntnis dessen, was wir wollen, das
innere Verstehen unserer letzten Ziele und stolzes Ver¬
trauen auf unsere Bewegung und deren Zukunft mus
sie erfüllen . Und durch sie, die Massen der christlich¬
nationalen Angestellten und Arbeiter , sollen unser«
Anregungen sich in soziale Tat umsetzen. Die össent
liche Meinung bedarf fort und fort allerorts eine un¬
ausgesetzte Beeinflussung. Lebensmittelversorgnng
Mißstände im Wohnungswesen und Arbeitslosenfür¬
sorge stellen uns eine Fülle von Einzelausgaben, derer
Weiterverfolgung in Staat und Gemeinde durch unser-
Organisationen angeregt und in Fluß gehalten wer
den muß. Darum ergeht unser Ausruf zur Arbeit ar
alle, die innerlich zu uns stehen!

Mit unserer entschiedenen Willenserklärung au
dem Kongreß haben wir die Gefahr sozialer ' Ver¬
schlechterung noch nicht gebannt. Soll sie vollends
wirkungslos gemacht werden, dann heißt es Massen
ausrütteln und Massen sammeln. Rur eine starke christ¬
lich-nationale Arbeiter- und Angestelltenbewegungkani
eine dauernde Bürgschaft für gedeihliche Weiteren^
wickelung unserer sozialen Verhältnisse sein."

„Tie christlich-nationale Arbeiterbewegung aner¬
kennt die Werte, die im christlichen Kulturgedanker
liegen und will sie nutzen für den Aufstieg der deut¬
schen Arbeiterschaft. Unsere Bewegung ist national
weil wir uns als einzelne wie als Bewegung ver¬
wachsen fühlen mit Land und Volk. Aber als voll¬
wertiger Teil dieses Gesamtvolkes wollen wir erkannl
und anerkannt sein."

„Unser Ziel können wir indessen um so vollkom¬
mener erreichen, je stärker wir sind an Zahl, je
umfassender unsere Organisationen , je mannigfaltiger
unsere Arbeit . Darum heißt unsere Losung: Stärkt
die christlich-nationale Arbeiter- und Angestelltenbewe¬
gung!"

Politische Rundschau.
--- Berlin,  20 . Januar.

: : Zaberner NachNiinge. Wie der „Elsässer" aus
guter Quelle erfährt , wird das Infanterie -Regiment
Nr. 99, das auf die Truppenübungsplätze Bitsch und
Hagenau verteilt ist, bis zum Oktober dieses Jahres
dort verbleiben. Darauf wird das Regiment nach
Straßburg in Garnison kommen. Ueber die Verle¬
gung eines anderen Regiments nach Zabern schwebe»

^ •̂ Ä n -r“rn9en~ ~ Die „Straßburger Neue Ztg.*
schreibt. Zwei;ahrig-Frei willige aus verschiedenen Drten
des Elsaß haben srch in den letzten Tagen bei pr,ußi-
chen Regimentern in elsässischen Garnisonen zur Unter¬

suchung geftellt. Die Tauglichen sind angenommen
®trt *9c Tage nach der Annahme haben sämt-

V ^ Dauglrchen ohne Ausnahme die Mitteilung zuqe-
chrckt bekommen, von der Einstellung müsse abge¬sehen werden. a

rc r. ' ' Labern in der elsaß-lothringischen Kammer. Die
Me Kammer des elsaß-lothringischen Landtages be¬
schäftigte sich am Montag mit der Interpellation über
Zabern. Staatssekretär Zorn von Bulach erklärte na-
Es der Regierung, daß diese von der in Aussicht
gestellten Nachprüfung der preußischen Tienstvorschrif-
ten ^ ^ ?tige gesetzliche Klarheit erwarte. — Eine
von 18 Mitgliedern der Kammer Unterzeichnete Re¬
solution wurde eingebracht, in welcher die Erste

die Vorkommnisse in Zabern beklagt. Tie
Zu erpe lanten sind der Ansicht, daß der militärischeBefehlshaber, auch wenn er sich zum selbständiqen
Elngrifs befugt erachtete, jedenfalls in einer das recht-

^ ^ sknden verletzenden Weise sich eine schwere
Ueberschrertung ferner Befugnisse hat zuschulden kom-
men lassen. Tie Interpellanten sind schließlich der
Ansicht daß gegen die Wiederholung solcher Vor¬
kommnisse eine sichere Garantie gegeben werden
muß. Die Resolution wurde bekämpft von Professor
Laband und zwei Generalen . Bürgermeister Dr
Schwander trat für die Resolution ein, ebenso Gras
Andlau und der Präsident der Straßburger Han¬
delskammer. Die Kammer ersuchte schließlich die Re-
herbeizusüh" "^ gebender Stelle eine Entscheidung

:: Des Preußentags Echo. In Bayern ist die Er-
regung über die ungewollte Herabsetzung des Anteils

-ischen Armee an den Ruhmestaten von 1870
nicht gering Allenthalben werden Volksversammlun-

einberufen, in denen gegen die vermeintlichen Be-
schimpsungen Bayerns Einspruch erhoben werden soll.
Auch in bayerischen Regierungskreisen ist man ver-
[timÄwV * Men offizielle Schritte in Berlinbeabsichtigt lern, was aber wobl kaum leine Richtig-

K S ? vn.°g-W irgend
« «ÄÄ ’Ä L7--NZ IS'
gung aufgefaßte Aeußerung auf dem Preußentaae in
emem Schreiben, bei der Hochachtung Me er Tür 9?!{™
WttMpI i/\ Si0ffe^ 'f^ rtert  Von der Loire bis an

Lebensende empfinden werde, sei es ganz unmöa-
llch' daßer  etwas gesagt haben söl te, das die Bayern
mt '' 'il Schwertern zu tragen e? sichhöchsten Ehre anrechne, verletzen könnte Da«
Schreiben wird in der „Nordd. Allg. Ztg." wör lich zum
Abdruck gebracht' b b offiziöse Blatt bemerkt dazu^MNMM -W

^Eellungnahme Deutschlands in der Insel-
lrt Äonftantinopel verschnupft haben Eine

P -r '- n-ich« fffl iTSifo ge!
ĥ ve volles Vertrauen LU Deuts5kill7n^

s?' .srhr groß, aber die Türkei werde auf dem
Küstê bestehen wegen der Nähe der
Lwste und des lahrlichen Ertrages von über fünf Milli-

^um dre türkische Regierung so
st" s,reundlich gegen die Dreibundpolitik war und ge*
Vutsck̂ ' mbft9rrh 53ä-et  H "sHo als Kriegsminister einen

t lt l  Albanien vorbereitete , konnte die Persön¬
lichkeit keine befriedigende Antwort geben.
« ^ ^ r/ "^ srkrctär Delbrück über den Arbciterschutz.

^ ^ lb r ü cf, der Lokomotivführer der
verbreitete sich am Dienstag im

^̂ ?lag über den Schutz von Leben und Gesundheit
der Arbeiter in gewerblichen Betrieben . Bei der Be¬
ratung seines Etats nahm er zu den Anreaunoen
von verschiedener Seite Stellung . Wir geben aus seiner
Rede den daraus bezüglichen Teil ausführliche wieder-

Die zweite Beschwerde richtet sich daraust daß nicht
genug zum Schutze von Leben und Gesundheit der Ar¬
beiter getan werde. Dagegen sei erinnert an eine ganze
Reihe von Fortschritten auf organisatorischem Gebiete Wir
haben die Möglichkeit gegeben, zum Erlaß von Verordnun¬
gen zum Schutze von Leben und Gesundheit der Arbeiter
auf Grund der allgemeinen Bestimmungen der Gewerbe¬
ordnung.  Jetzt sind die Landeszentralbehörden in der
Lage, einzugreifen, wenn es der Bundesrat nicht tut,
und jetzt können auch die Ortspolizeibehörden eingreifen,
wenn wegen der Verschiedcnartigkeit der Verhältnisse die
Landeszentralbehörden nicht Verordnungen erlassen kön¬
nen. .̂re Tätigkeit dieser mittleren und unteren Ver¬
waltungsorgane wird gefördert dadurch, daß unter Mitwir-

des Reichsgesundheitsamtes die Grundsätze festgelegtlind, nach denen im einzelnen doraeaanaen werden mnfr
bedeutet eine B-rbessLSng? 7en^ e ermKIlcht es, überall da einzugreifen, wo eine generelle Reae-

lung hie-- verbietet. Wenn dazu noch erwähnt wird daß
neuerdings in Preußen die Gewerbeaussichtsbeamten' zu

unmittelbaren polizeilichen Eingreifen befugt sind
wird man zugeben müssen, daß a'uch für den Schutz

und Gesundheit der Arbeiter unendlich viel
geschieht, auch wenn keine Bundesratsverordnungen er-laffcn werden. B
. „ “nM u dleibt , ist nicht gesetzgeberische Ar-

-7 Ireb?m«® e6,ete  Erichvpft sich ja einmal die Mög¬
lichkeit des Erlasses neuer Gesetze- , sondern Detailarbeit
einzelner Beamten und Behörden. Das ist auch einer
der Fortschritte in den letzten drei Jahrzehnten . Wir
haben geschulte Beamte, die Kenntnis und Verständnis
zur Beurteilung sozialpolitischerFragen haben. Diesen Er-
folg mochte ich auch noch ausdrücklich hervorheben. U ber
den Wert und die Bedeutung unserer sozialpolit'schen Ge¬
setzgebung ist in letzter Zeit auch abfällig geurteilt worden
Meines Erachtens zu Unrecht. Der Abgeordnete Hil-e Hai
nn vergangenen Jahre angeregt, das Material über ihre
Wirkungen zu sammeln. Ich bin dieser Anregung gern
entgegeiigekommen, und die Denkschrift darüber w rd Jhn -n
in einiger Zeit vorgelegt werden. Sie soll nicht einzelne
Apercus, sondern unanfechtbare wissenschaftlicheund sta¬
tistische Grundlagen bieten. Einstweilen vermeide ich aui
die beachtenswerte Schrift des Präsidenten des Reichs¬
versicherungsamtes Dr . Kaufmann. W.nn wir augenblick¬
lich in der Sozialpolitik nicht vorwärtsdrängen , so hat
das darin seinen Grund , daß sozialpolitische Probl -menicht vorliegen.

Parlamentarisches.
ß Einen Gesetzenttvurf, nach dem die Nebernahme von
Kred,tbarg,cha,tc,> siir Kleinwohn»na bauten für Beamte
ermöglicht werden soll, kündigte in der Budaetkommission
des Reichstages Ministerialdirektor Lewald an

? Bezüglich der Konkürrenzklaiisl entschied sich die Ge-
werbeordnungskommission des Reichstages dahin, daß die
Gehaltsgrcnze auf 1800 Mark festgesetzt werde. Die Ent¬
schädigungssumme wurde auf die Hä f e festgesebt
« bt «e Erhöhung der Zengennebüh« ,, beschloß bi«
Reichstagskommiistonfür die Gebühreiiorbniinq dahin, daß
der Zeuge für seine Zeitversüumnis eine Enifchädiqunq von
n' r?  Mark statt bisher 0,10 bis 1.00 Mark er¬
halten oll. Die Regierung behielt sich die Stellungnahmezu diesem Beschlüsse vor.
. ?. ®ic  Kalidcbattc wurde am Dienstag in der Budqet-
kommissioii des preußischen Abgeordnetenhauses zuende
geführt und der Titel mit großer Mehrheit angenommen,
nachdem vorher noch (auf Antrag eines Centrumsmitqlie-
des) der Beitrag zu den Kosten der Untersuchungen von
Empfangerproben um 50 000 Mark erhöht und zur Prü¬
fung der Erdlaugenfrage 100 000 Mark neu eingesetzt wor¬den waren.

? In der Budgetkommission des Reichstages wurden
am Dienstag ein Centrumsantrag , der den Reichskanzler
um Unterstützung der vom Deutschen Handwerks- und Ge-
werbekammcrtage errichteten zeut-.a'en BeratungWelle f"r
die BeiOingungsämter der einzelnen Handiverkekämmern er-
sucht einstimmig angenommen. Es sollen dafür 30 000
Mark bis zur dritten Lesung in den Etat eingestelltwerden.

E«ropätsches Ausland . v

geltend zu machen. — Die Anarchie in allen Teilen d«
' ' . . ~ nostl

Türkei.
„ * ®\e ^ rt  türkischen Regierungskreisenweist

Nachdruck darauf hin, daß die Türkei von dem
Beschluß der Machte über die Aufteilung der Inseln im
Negaischen Meere keinerlei Nachricht erhalten hat. Die
türkische Regierung werde daher unter allen Umständen
gegen die Wegnahme von Chios und Mhtilene energisch pro¬
testieren und die erste Geleaenbeit benutzen, um lbre Re wie

Landes rst so groß, daß eine Intervention Europas noiil!
wendig erscheint. Italien soll auch bereits beschlossen habe-
einen Panzerkreuzer nach Valona zu entsenden. Ueber eifl 00
internationale Flottendemonstration schweben Verhandlu^li,
gen. Rußland erklärte, sein Standpunkt in dieser Fräst -
hänge wesentlich von dem Vorgehen Englands und Fran?
reichs ab. 'r

k Die Türkei kauft weiter Kriegsschiffe. Sie versicherter
sich eines auf einer amerikanischen Werft seiner Vollendiw'er
entgegengehenden, für Rechnung Argentiniens crbautene
Dreadnoughts . [fy

* 3 «m Fall v. Sanders wird von autoritativer , dc»ne
Kriegsminister nahestehender Seite dem Korrespondentend«z '
„Frankfurter Zeitung" versichert, daß nur Zweckmäßigkeit^
gründe den Ausschlag gegeben hätten , wenn General Lima>
von Sanders zwar zum Marschall ernannt , ihm aber keines
neuen Funktionen verliehen worden seien. Es sei dies ii&e
vollkommener Uebcreinstimmungmit dem Kriegsminister ge.ui
schehen. Der Chef der deutschen Miiitärmission habe ei> ..
unbeschränktesJnspektionsrecht. Sein Rechrmwerk werde
keiner Weise dadurch beeinträchtigt, sondern weit eher aerch
fördert. e

Albanien . rr
k Keine weiteren Kämpfe bei Elbissan. Seitdem die Ar

Hanger Essad Paschas von der RegierungSgendarmerie gtvg
schlagen und zurückgeworfen worden sind, haben sie keinshe
neuen Angriffe mehr unternommen.' Die Bewohner de>»(.
Umgegend von Elbassan haben die Versicherung abaegeber,
daß sie nichts Böses gegen die Stadt und die Regierung
Schilde führen. be
. k P >-ssimismus über die Lage i» Albanien. Telegramwtz» ,ver Mitglieder der internationalen Kontrolliommi ion
ihre Regierungen lassen erkennen, daß man in der nächstê -

ewer Verschlechtcrung der Lage in ganz Albanicäch
ceihnet, und zwar nicht nur in Valona . Die internatim,

Amerika . fc.

* EEwa 4008 Flüchtlinge von der Armee Huertas
ner, Frauen und Kinder, sind auf der Flucht vor den

eingetroffen, wo sie von der Regierung'
der Vereinigten Staaten mit Lebensmitteln versehen wul"
den und Wohnungen êrhalten sollen. Die Flüchtiing> -
waien gezwungen, die Stadt Ljinaga infolge der olöchlichrlH
Hals^ ü^ r^ Knvk den Rebellenführer General Vill^-
voit >I^ CI  Opi zu verlassen , sie hatten nicht einmal

kte allernotigsten Kleidungsstücke niitzunehmen DÜ
ßluchtlnige litten auf dem Wege nach Veraeruz Ünsagta' ,

und Kalte. — Huerta befindet sich in eilte»1 ^
art Raserei grenzenden Zustande darüber , daß. die RegieruRdlll

f taatcn. täglich 1500 Dollars für de»de,

BundeÄruppen "verlangn Territorien enrwaffnetê st
r *m VallP tVil mn:f)( die Lage noch verwickele!
ieder auf' cn  Sarrano -Indian -§-

ter

Verbind,um S Kriegspfade ' Man ' befürchtet7̂ aß" di!iä
schnitten werden' ?önnt?.̂ "" "3-N ? .,der^Hauptstadt '- . werden könnte. Die Revolte der Indianer
Sang stehen"'"°" " ^ öer  Konstitutionalisten in Zusammen '^

-ße
AvgeorvnetendKus.

lü Berlin , 20. Januar.
Vor Eintritt in die Etatsberatung wurden bct>e

Entivnrf betreffend die Erweiterung des Stadt -h
kreis es Danzig  nach erster Lesung an die
memdekommission verwiesen und der Entwurf betc.
die Zuständigkeit der Gerichtssch reib er  de ''-
Amtsgerichte  für die öffentliche Beqlaubiaun-" '
erner Unterschrift in dritter Lesung angenommen. Hier-)
auf wurde die zweite Lesung des Etats beim 'r

Landwirtschaftsctat d
fortgesetzt. Abg. M o r a w s ki (Pole) suchte die Schwie-'d-
rrgkerten, die ptußland in der Landarbeiterfrage machr'k.
aus die Ostmarkenpolitik  zurückzuführen, die fü>Ü
die ganze Landwirtschaft von Schaden sei. Deutschlank^
kann, wie der folgende Redner, Abg. Hoesch (kons .>
aussührte, sehr Wohl den heimischen Fleischkonsut" »l
decken, wenn man der deutschen Landwirts«chast nur
den nötigen Zoll- und Steuerschutz gewährt. In der
Züchtung sei man vom Lluslande unabhängig. F
Züchtung sei m-rn vom Auslande unabhängig. Tel!
Nationalliberale ^ r . Schifferer  verwes die Linke u
aus das Schicksal Englands , das unter dem Freihandel d
60 v. H. seiner Bauern vernichtet und seine Bevölke- ,
rung nur noch zur Hälfte selbst ernähren könne. Des-' .
halb sei die Aufrechterhaltung des Zollschutzes eine,
nationale Beoürfnisfrage . Nach ihm ergriff der frei- ^
konservative Abg. Graf Moltke  das Wort, der de"
Ausführungen des Abg. Hoff entgegentrat , aber aufi ' ,c
der Tribüne unverständlich blieb. Abg. BrorS (Ctc .j .
lenkte die Slufmerkfamkeit des Ministers darauf , daß„ ’
im Rheinland bei Verpachtung von Jagden die Jagd- 5
ordnung oft nicht eingehalten werde. Zum Schluß,
suchte Abg. P a chn i cke (Bp.) darzulegen, baß in Eng- .
land nicht der Freihandel , sondern die historische Ent¬
wickelung der Grundbesitzverteilung und die Sünde»
der Großgrundbesitzer den Niedergang der Landwirt¬
schaft verschuldet hätten. I

Hierauf wurde ein Antrag auf Schluß der Debatte
angenommen und das Gehalt des Ministers bewilligt *
Tie weitere Besprechung vertagte man auf Mittwoch '

Deutscher Reichstag.
□ Berlin , 20. Januar.

-7-m Reichstage stand heute zunächst die kurze An¬
frage des Abg. Erzberger (Ctr .) wegen des Verbots
aus der Tagesordnung , das Polizeipräsident von Ja-
gow gegen die geplante Vereinigung Berliner
Schutzmänner  erlassen hat. Die Antwort erteilt«
Geheimrat Lewald.  Nach Ansicht der Negierung lag
für sie kein Anlaß zum Einschreiten vor ; die Ange¬
legenheit gehöre nicht dem Vereins-, sondern dem Be¬
amtenrecht an . Im übrigen verwies der Regierungs¬
vertreter auf die seinerzeitigen Ausführungen des
damaligen Staatssekretärs des Reichsamts des Innern
dem sich auch die Reichstagskommission angeschlosse»
habe. Er empfahl diese Frage , da gerade ' der Etat
des Reichsamts des Innern zur Debatte stehe, iw
Rahmen der Etatsdebatte zur Spra «He zu bringen.

Danach wird die zweite Beratung des
Etats für das Reichsamt des Innern

fortgesetzt mit einer Rede des Wa . Kraehig (Soz ).



'milderte der Landarbeiter schwarz m ,cywurz
erteilte der Präsident das Wort deni

sl:ch„ ^ ^ kretär Dr. Delbrück  zu einer sozialpolitischer
jrac^ rammrede. In der BersicherungZgesetzgebungmuss
raE gewisser Wschluß als erreicht angesehen werden

' ^ ^ atssekretär kündigte zwei Denkschriften an : ein,
herkr lue Sicherung des Koalitionsrechtes und ein,

vre Wirkung der sozialpolitischen Gesetzgebung
luttNe verständige Sozialpolitik sei nach seiner Aus

L9 clr e der Kraftquellen für das Deutsche Reich
„ verständige Sozialpolitik müsse aber in den Gren
eit.C des wirtschaftlich Möglichen bleiben. Hierauf kau
mach Redner auf den heutigen Stand der deutscher
keir̂" Ŵirtschaft zu sprechen. Unsere Wirtschaftspoliti
f ' e im  ganzen zweifellos große Fortschritte in

elî schland geschaffen. Sie habe uns seit .'30 Jahren
,e ftUoglicht, die Sozialpolitik , wie wir es getan haben,

ĝ chzuführen. Wir haben demgemäß gar kein Jnter-
k daran, au den Grundlagen unserer bewährten

Anr ' ""d Wirtschaftspolitik zu rütteln . Die Regie-
.^ ^'ete nach wie vor die Ansicht, daß unser

de: ^ ^̂ er Zollschutz im allgemeinen genüge, daß er
ben̂ aufrecht erhalten werden müsse, und daß die
l iiwung unserer Wirtschaftspolitik im wesentlichen die-
^ bleiben müsse. Insbesondere müsse der Land-

afUchast der Zollschutz nach wie vor erhalten blei-
Es bestehe einstweilen nicht die Absicht, dem

itioi! 7?*.0® c'ne  Novelle zum Zolltarif vorzulegen . Abg.
rigndo/ " " ^ (Centr.) trat für die Wünsche des Mittel-

J0 Ein. Der Mittelstand trage bereitwillig die
msL Jr aiten .der sozialen Gesetzgebung, doch es müsse

rtp cC;V‘oe ^9 mehr Rücksicht genommen werden auf
ifn'5Jn ere^en- Auf seine Beschwerde über den heim-
ektn̂ ^ buhandel anttvortete sogleich Ministerial-

läl>an >̂» ^ " sgar,  daß entsprechende Verordnungen
Abg. Böhme (Bbd .) betonte, daß

‘ttm v,n„. 11'astspoiitik hinsichtlich unserer Abhängig-
?Ugf>e ln  Auslande einen Stillstand hervorgebracht
^Hieraus vert agte man sich auf morgen.

g Lokales und Provinzielles.
3 »m Raubmord in Wiesbaden . Die Polizei

de«den Raubmord,ache eine fi-,verhafte Täligkeit,
:tê sl?ll.« ktermi'ter „Müller", der der Täiec sein muß,

gs». a„_ ' -v>n feiner Begleitung soll sich nach den neusten
tw —1 7net!m ein 22 ~ 2& jäbriges Frauenzimmervon ca.
ditich, m rr? e,cJ ® Öste d.finden, mit schmalem blassen
>ge-gs»' m, . sdenden Zähnen im Overknfer und auffallend
f° rln r °en' ®il? trägt ein graubraunes Jackenkostüm,
efl, |Ut mit « 011 desselben Farbe, ferner einen braunen
_ „6Pri, Bandverzierungenan der Vorderseite. Nach

r iog t Aibroers der Familie Schweitzer gegen-
Nnbeim" ^ Person eine Näherin sein, die vorher in

- von m ßeJ? 0,,m  babe . An der Mordstelle sind weder,
bct) Cn nnÄ n .® tüfn ^richtet wurde, Stemmeisen ge-
^ 'de all» Kränke erbrochen worden. Frau Schweitzer
^^vssrlk^ ^ "schein nach, wie wir schon gestern meldeten.
*r.itn hört * ^ orm6  berichtet wird, verhaftete man
mileitun» ?t"!̂ ^ uenSperson, deren Beschreibung auf die in
er> doiA Mörsers btfindlichen Näherin paßt. Der Mörder

!t b0n  A die ihn gesehen haben, als ein Mann im
die c> ^ Jahren geschildert und von derselben Göße

ieudez^ u>nsperson. bat ein schmales knochiges Gesicht,
holt, bte ihQr/  bunkelblonden Schnurrbartanflug. Einige
ül „Germ» " gesehen haben, meinen, er habe früher auf
nl - ^^ ŝ Arauk' ei"  in Wiesbaden gearbeitet._

Stadt und Land.
er bei 5irfJ -!6cUct 6ci "ner Explosion getötet wur.

kn Railw " "" ĉc Strecke der Canadian Nor-
elL Ontario? Aähe des Ortes Arnprier (Pro-
k« und terr/f, rA ne  Dhnamitpatrone ging vorzeitig

d drei Q»h e<̂ S Arbeiter sofort vollständig , wäh-
g, i sie ' r̂e  f ° gräßlich verstümmelt wurden,
% ** <& ■UeVs  darauf starben.
i-^ iratete*,5 f,Mm l ânsall  erfroren. Eine jung-
ai Umständen um" Eckersdorf, die sich in gesegd
l sff erfroren uns wurde am Brunnen vor ihrem
- l ^te  sich nick? Kunden . Tie Bedauernswerte ver-
tjj ** Oberst !,!».. tn§  Haus zu schleppen,
s- flen melden *1* Montreux . SchweizerischeZei-
iß!f^ e-Regime'nts Kommandeur des 99. Jn-
V in Montrp, . von Reutter , sich augen-

s.)
iw **

V iv. *5 tn Montsl ' von Reutter , sich augen-
t- v! Aufenthalt liushält. _Er sei zu einem läm
o von MoiuA ? ^̂ französischen Schweiz in einem
t- ^ ^ ux abgestiegen.

. *sr l-tzt- "'JAren QlauRt 7 - Rach den letzten
•/ a der 7« dre Stelle gesunden zu haben,
f T bat den Rptlu« fe  v *si. Eine Torpedobootsflot-
} L? lt  den Tau»Ap ?̂d "̂ O)rt im Kreis umgeben

?^alität weid̂ n^ derten begonnen. Ter britischen
„ den Unteraon» dle heftigsten Vorwürfe gemacht
l  Serie von "lL T < öa  sie noch imnta
'5 Blätter erinnp̂ ^Ebooten im Dienst habe. Eng-

l- r*!8.: in dem n i?n. den Artikel eines deutschen
1 >bm ?i 9en" "erancf1t.n n^ rf l e&00te mit "schwimmen-
■ v ltf  Mr aerSlf Werden, und halten dieser.
' daß VA t? ie  Alätter weisen dar-

LK . umfgs,? ^A ^ "^ rstebootklasse im ganzen U° e» „ umfaßt vnt. ^ Aeevootklasse im ganzen U
a s ? Unfällen ' »m?" , denen bereits 5 bei verschie-
- fje unverzüoliu ^"^ ^ si"d. Man fordert, daß dies«
- t  r - r S ? dienst gestellt werde. '
- Wettiner Landaerwbt ein n̂-' ^ Montag wurde
- gAnnt nnd° ' 7/L mn Engländer , der sich Ren-

t ""g des Vm-rittp,.^ ^ ^^ ^ angezergt ist, auf An-
! pn«Esieit. Ter ^Nn,u,MpA' einem Prächtigen Voll-

Ske""? ' Um ihn ru j^ de hatte Herrn Jacques

^l°'«-fe b-°P "d°n e„e„ b'S
tettit ? ft* lteur ivegrasieren lassen, und nun
sto8 ' Sein b̂arAoie - Sf , f08Ie« & gut ame-

, ' ^ aphie aus Knn -E ^AAnnte nun mit einer
uns San Franzrsko verglichen werden

römmt nicht alle Tage vsr , vatz jemand gegen
seinen Willen den stattlichen Bollbart verliert . Ter
Frrseur aw Gerichtsassistent ist vorläufig noch ein«
seltsame Erschernung. Man hat gesehen, daß An-
geklagte ihre absichtlich schofle oder absichtlich elegant«
m.»»dung wechseln mußten, um von Zeugen lerchter
erkannt zu werden. Daß einer zuerst aussieht wie
§k.s^ ?r- ? "^Ermann und fünf Minuten später wie

Wur , ist im Gerichtssaale noch nicht dage-
dergleichen Verwandlungen können im

beachtlichen Verfahren zuweilen nötig sein, eine richtig
tf aflt«inmer muß künftighin auch einen Kö-

LAA ^ dgerichtsfrlseur zur Stelle haben! Di«
sthwierigste Arbeit dürfte er übrigens bei angeklagten

A ? e"' Eine Hochstaplerin, die sich unkenntlich
rn? hi b*m j ic  u fi(fr :aJ ä einfach gescheiteltes Weib

dem Volke verkleidet, wird nötigenfaNs mani-
LmW mi ’ 3ebunbert und lippengefärbt werden
SK ?° n ®** großstädtisches Gericht wird ihn uner-
gerichtsfrNl " ~ ^ n Königlich preußischen Land-

** Tie Geschworenen im Hopfprozeß haben für
die ganze Dauer der Verhandlung auf ihre Diäten
zu Gunsten von Hopss dritter Frau verzichtet, die sich
in sehr ungünstigen Verhältnissen befindet und deren
Gesundheit durch die Arsenvergiftung arg mitgenom¬
men ist.

**  Ein mutiges Rettungstvcrk vollsührte der 12-
jährige Schüler Otto Knispel in Strausberg . Die acht¬
jährige Agnes Prewitz hatte trotz der Warnung ihrer
Eltern die Eisdecke des Straussees betreten, um Schlitt¬
schuh zu laufen , brach ein und wäre zweifellos er¬
trunken. wenn nicht Otto Knispel unverzüglich zu Hilfe
geeilt wäre . Er kroch vorsichtig bis zur Unfallstelle und
rum nocy gerade rechtzeitig, um das Mädchen zu fassen.
Mit vieler Mühe und unter großer Gefahr gelang es
ihm, die Verunglückte auf festes Eis zu ziehen und
ans User zu bringen.

** Ter Mordprozeß gegen den Grafen Mielzynski
wrrd bereits am 20. Februar das Schlwurgericht in
Grätz beschäftigen.

** Ein Streik der Rechtsanwälte wird aus Genua
gemeldet. Alle Gerichtsverhandlungen ruhen.

** Enver Pascha für Religion und Mäßigkeit.
Der neue türkische Kriegsminister hat zwei Erlasse
hinausgegeben , deren erster den muselmännischen und
christlichen Truppen strenge Erfüllung ihrer religiösen
Pflichten auferlegt , denn eine Armee ohne Religion
habe keinen Wert ; der zweite untersagt den Offizieren
bei der Strafe der Entlassung oder Stellung zur Dis¬
position , an öffentlichen Orten Alkohol zu trinken.

** Um 40 Millionen handelt es sich bei einem
Prozeß , der in den nächsten Tagen in Newhork be¬
ginnen wird . Verwandte des im Jahre 1912 bei einer
Automobilfahrt ums Leben gekommenen Ehepaares
Fair haben Frau W. K. Vanderbilt aus Herausgabe
des Erbes in obiger Höhe verklagt. Frau Vander-
bilt, eine nahe Verwandte des Herrn Fair , hatte nach
dem Autounfall durch Zeugenaussagen bewiesen, daß
Herx Fair seine Frau um einige Minuten überlebt
habe und ihr daher die Erbschaft zufallen müsse.
Jetzt soll ihr diese strittig gemacht werden.

Volkswirtschaftliches.
'4 Berlin, 20. Januar. (Börse.) Der Geldpreis sinkt,

die Kurse bleiben fest. Der Londoner Geldmarkt folgt in
raschen Schritten dem Vorgehen Berlins. Neue Diskonter-
mäßsgungen stehen vor der Tür. Die Ultimoversorgung
wird sich leicht und billig vollziehen. Ein störendes'Mo¬
ment bildet für die Börse die Ablehnung der Hamburg-
Amerika-Linie gegenüber den Pariser Schisfahrtsverhand¬
lungen. Die Lage der Kohlen- und Eisenindustrie wird nicht
ungünstig beurteilt; am Zustandekommen des Röhrenshndi-
kats wird trotz mannigfacher Ableugnungsversuche nicht ge-
zlweifelt.

$  Magdeburg , 20. Januar . (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Grad ohne Sack 8,85—8,925. Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack 7,00—7,15. Ruhig.

4 Bremen, 20. Januar. (Baumwolle.) Americain
middling loko 65,25. Ruhig.

4 Gctrcidcpreise. Dienstag, 20. Januar, kosteten
100 Kilo (Weizen:W., Roggen:R., Gerste:G., Hafer:H.) :
Königsberg: R. 15,20- 15,25, H. 14,40- 15,50.
Danzig: W. 18,80, R. 15,25- 15 30, H. 14- 16,20. i
Stettin : W. 18, R. 13- 15,40, H. 13- 15,40.
Breslau : W. 17,90- 18,10, R. 14,90- 15,10, G. 14 bis

Berlin : W. 18,50- 19, R. 15,55- 15,65, H. 15,10- 17,80.
Vu.i^ .uy . sas. i9,3u ~ ic, «ü, at. lo.j . - . . , . «, «S-bis 17.

ppni Letzte Nachrichien.
Berlin,  20 . Januar.

licken l * inf as/ e L A ra  Dienstag vormittag im könig-
man» die Vortrage des Reichskanzlersv. Beth-
d̂ r ^nwnt^ k9'a- Ehefs  des Militärkabinetts, Generals
rii cM nl r Ueiherr von Lhncker, und des Chefs des Ma-
rinelabinetts, Admrrals von Müller, entgegen.

deutsche Militärmission ? Der „Ost¬
emelde? Rundschau' in Wien wird aus Koustantinopel

ruck di!' --a d ^"^ r dem General Liman o. Sanders
6 ^rrgen Offiziere, die der deutschen Militär-

angehören, feine leitenden Stellungen mehr
türki cken ausschließlich als Instrukteure den
Itttocr « nf* fe l^ a6e/ n SUgeteilt werden sollen. -
K . f 1 in  der Petersburger „Nowoje
^NA „ erklart, daß er „kein besonderer "Freund

und von der Auffassung durch-
ungen Ware, daß die Zukunft der Türkei auf guten

Beziehungen zum benachöarten Ruffland beruhte, er
werde alles tun , um diese Beziehungen zu den besten
zu gestalten. Im Lichte eines ffolchen Bekenntnisses

H-ie '.'Kaltstellung der deutschen MUitär-
5ine  bedauernswerte diplomatische Nie¬

dürfte^ ^ "̂sichlands, die in Berlin schwer verstimmen
. . „ „ 3avcru im Reichstage. ' '

Neuauflage der Zaberndebatten im Reich».
sck5n soctschrittlichen und sozialdemokrati-

S f l -2  öu erwarten ist, wird am Freitag
Aerchstag will nämlich bereits am Don-

Reicksamts Generaldebatte zum Etat des
Innern fertig werden, und danach

sollen dann die Interpellationen auf die Tagesord¬nung gesetzt werden. -i.nge-->oro-' - - wIäI

~ Zur Frage des Submifsiottstveseus.
. s « eber den Existenzkampf des Wittelstandes sprach

aiIfJ e,lj Verbandstage Deutscher Dachdecker-Innungen
m Magdeburg Bürgermeister Dr. Eberle-Nossen, wö¬
be: er namentlich auf die Schäden des Submissions-
^esens hrnwies und zur Herbeiführung besserer Ver¬
hältnisse die Forderung ausstellte, daß die Ausschrei-
bunsunterlagen reformiert bezw. ein neues eindeu-
»Ses . Formular geschaffen, besondere geschulte Sach¬
verständige zum Zwecke wichtiger Preisfestsetzung vor
der Lieserungsabnahme herangebildet und die Qualität
der gelieferten Arbeiten einer exakten Prüfung unter¬
zogen werden soll . Es sei dringend notwendig , daß
das Subnnsslonswesen nicht schematisch für das ganze
Reich festgelegt werde, sondern daß hierfür die ein¬
zelnen Fälle in den einzelnen Gemeinden berück¬
sichtigt werden. So gut Landwirtschaft und Arbeiter
nne Regelung der Preise anstreben, io gut könne
?uch das Handwerk darauf dringen. Jan fester Zu¬
sammenschluß des gesamten deutschen Mittelstandes zur
Vertretung der berechtigten Forderungen der Hand-
verker sei im Interesse des gesamten deutschen Va¬
terlandes dringend notwendig . — Der Redner erntete
ebhaften Beifall für seine Ausführungen.

Scherz und Ernst.
--- Tie Leibgarde der Kaiserin kann in diesem

Jahre ein Jubiläum begehen. Am 28. Juni sind 25
^ahre verflossen, als auf Anordnung des Kaisers für
seine Gemahlin eine Leibgarde gebildet wurde, die als
zweiter Zug der Leibgendarmerie in Potsdam besteht
und mit diesen das gleiche Kasernement vor dem Bran¬
denburger Tor in der Havelresidenz teilt . Zur Leib¬
garde der Kaiserin ist als Führer dieser Elitetruppe
stets ein Offizier des Kürassier-Regiments „Königin"
(Pommersches) Nr . 2 in Pasewalk kommandiert. Kom¬
mandeur der Leibgarde der Kaiserin und der Leib¬
gendarmerie ist als Generalkapitän der Schloß- und
Leibgarde der Generaladjutant General von Scholl.
Tie Leibgarde der Kaiserin trägt bei Paraden und
feierlichen Gelegenheiten die fridericianische Uniform
der ehemaligen Bayreuther Dragoner , aus denen die
Pasewalker Kürassiere hervorgegangen sind. Die Kai¬
serin legt , wenn sie bei Paraden zu Pferde erscheint,
die kleidsame Uniform ihrer Leibgarde an. Die „Leib-
gendarmerie des Königs " ist im Jahre 1820 errichtet
worden ; der Oberwachtmeister der Truppe wird etats¬
mäßig als sechster Wachtmeister des Regiments Gardes
du Corps geführt. Die sämtlichen Unteroffiziere und
Mannschaften der Leibgendarmerie und der Leibgarde,
die beide znm Gardekorps gehören, sind von preußi¬
schen Kavallerie -Regimentern abkommandrert.

= Ein Kriegsvctcran aus de» Feldzügen gegen
Napoleon k. Dem Zaren ist in den letzten Tagen
ün Invalide vorgestellt worden, der schon die Kämpfe
legen Napoleon l. als Soldat mitgemacht hat Der
Veteran ist 136 Jahre alt.

= Grand. Nicht das „höchste" Spiel beim „deut¬
schen Skat" und anderen Kartenspielen, die sich immer
noch französischer Ausdrücke bedienen, sondern leider
ein anderer sichtbarer Mißbrauch dieses französischen
Eigenschaftswortes ist hier gemeint. Zwar das „Grand
Magasin " (oder gar „Magazin ") oder der „Grand
Basar " als Benennung der Warenhäuser scheint seit
einigen Jahren nicht weiter um sich gegriffen zu haben;
doch erfreuen sich so große und lebhafte Handels¬
und Verkehrsmittelpunkte wie Nürnberg und Frank¬
furt am Main noch immer eines „Grand Basar" als

; des „erstklassigen Kaufhauses". Außerordentlich weit
verbreitet sind dagegen leider immer noch das „Grand

! Hotel" und das „Grand Cafe", und zwar sowohl in
i Verbindung mit den verschiedensten Eigenschastsroör-
j tern als mehr oder weniger sinnvollen Zusätzen wie
- Grand Hotel Continental oder Grand Cafe Imperial

usw. als auch ganz einfach als Grand Hotel und
Grand Cafe. Dabei besteht im Wirtsgewerbe der

; Wahn, der wohl von den Besuchern geteilt werden
^ dürfte, daß diese ziemlich anmaßende Selbstbezeich-
I nung ohne weiteres einen Vorrang vor den Wettbe¬

werbern festlegt. So ist kürzlich auch in einer sehr
reichen und neuerdings mächtig aufblühenden Han-

i delsstadt am Rhein ein alteingeführtes Kaffeehaus nach
! beträchtlichem Ausbau als „Grand Cafe" eröffnet wor¬

den, und der Kölner „Bierstall " bezeichnet sich als
„Grand Hotel". Ja , ja : „Großer Gasthos" und eben¬
so „Großes Kaffeehaus " dünkte die meisten wohl selt¬
sam oder vielleicht gar spaßig ; und doch gibt es in
Altbahern, sogar in der Hauptstadt München selbst,
mehr als ein stattliches und starkbesuchtes Wirtshaus,
»as „Großer Wirt" oder „Großwirt " heißt.

Aus Westdeutschland. -
— Trier , 20. Januar . Bei einer Uebung der

Maschinengewehrabteilung des 29. Regiments gingen
die Pferde mit dem Maschinengewehr durch. Sechs
Soldaten stürzten  und wurden überfahren.
Sie erhielten so erhebliche Verletzungen, daß sie ins La¬
zarett gebracht werden mußten. Das Maschinengewehr
hat gleichfalls Schaden erlitten.

— Neuwied , 20. Januar . Au/ einem Weiher bei
Gladbach brachen die beiden 12- und 13 jährigen Söhne
des Schmiedemeisters Fink beim Schlittschuhlaufen auf
dem Eis ein und ertranken. Bei dem Versuch, sie zu
retten, geriet auch der 17 jährige Schlemmer unter das
Eis und ertrank.

— Köln, 20. Januar . Vier noch junge Ver-
brech er  standen in der Person eines 17jährigen
Fursorgezöglings , des 19 Jahre alten Hafenarbeiters
servatms Schütz, eines 19 jährigen Kesselschmiedesund
eines 19,ahrrgen Arbeiters , alle aus Köln, vor dem
Kölner Schwurgericht. Die vier Angeklagten führten
2H. ."Och zwei oder drei Kunrpanen ein regelrechtes
Rauberleben . Sie hausten in den verlassenen Kasemat-
ten am Römerpark. Die Schwester des Kesselschmiedes
ist Verkäuferin in der Filiale der Konsumgenossen¬
schaft Hoffnung in Köln-Rodenkirchen; allabendlich fuhr
sie mit dem ganzen Kassenbestand mit der elektrischen
Bahn nach Hause. Es wurde nun der Plan gefaßt,
die Verkäuferin zu überfallen und ihr die Tascho
zu entreißen . Am 18. September faßten die beiden
ersten Angeklagten den Entschluß, den Raub auKcufüh-
ren. Sie gingen deshalb hinter der Dame her und
nahmen sie dann in die Mitte . Der Fürsorgezögling
entrik ibr die Handtasche, in der ftvh 390 Mark be-



fanden . Mit dem Geld liefen die beiden auf den Don
5» , kauften sich neue Kleider und außerdem jeder
zwei Browningpistolen . Schütz erhielt von dem Gell»
zuerst 100 Mark und später nochmals 30 Mark . Del
Bruder der Beraubten erhielt 3 Mk. Das Urteil lautet«
gegen den ersten Angeklagten aus vier Jahre , gegen
ven Bruder auf 14 Monate und gegen den Arbeiter
auf sechs Monate Gefängnis . Schütz, der nicht weniger
als sechsmal wegen Diebstahls bestraft ist, wurde zu
fünf Jahren Zuchthaus verurteilt.

— Duisburg , 20. Januar . Nach den neuesten be¬
hördlichen Bestimmungen kann der endgiltige regel¬
mäßige Betrieb auf dem Rhein - Hernekanal
cm Jahre 1914noch nicht eröffnet  werden . EsJoII
vielmehr im Laufe des Jahres nur ein Probebetrieb
gestattet werden , dessen Beginn und Umfang sich gegen¬
wärtig noch nicht übersehen läßt . Nach dem Ausweis
der Hasenverwaltung verkehrten in den öffentlichen
Häfen  im Jahre 1913 rund 109300 Schiffe , 9900
mehr als im Vorjahre . Der Güterverkehr erreichte
26.8 Millionen Tonnen . 3.8 Millionen mehr als im

Vorjahre . Mit Hinzurechnung der privaten Häfen dei
Werke dürfte der Verkehr insgesamt 40 Millioner
Tonnen  erreichen.

— Duisburg , 20. Januar . Der Beamtenwohnungs¬
verein in Duisburg errichtet auf Huckinger Gebiet in¬
mitten von Wald - und Wiesenland eine in größten
Abmessungen gehaltene Gartenstadt  Weddau von
über 600 Häusern , darunter 400 Einfamilienhäusern.
Jede Wohnung erhält elektrisches Licht, Kochgas, Was¬
serleitung , Baderäume und rund 200 Quadratmeter
Gartenland ; außerdem werden für die einzelnen Häu-
sergruppen Stallgebäude zur Kleinviehzucht
gestellt . Die ganze Anlage wird durch sieben bis zwölf
Meter breite Straßen in Blocks geteilt unter Ausspa¬
rung großer schattiger Spiel - und Erholungsplätze.

— Hamborn , 20. Januar . Die beiden 12 und 14
Jahre alten Kinder der Fabrikarbeiterin Rojda in
Hamborn erkrankten vor einigen Tagen unter verdäch¬
tigen Erscheinungen und starben . Die eingeleitete Un¬
tersuchung ergab , daß beide Kinder einer Fleisch¬
vergiftung  erlegen sind.

— Essen , 20. Januar . Hier hak fich auf der E
bahn ein schweres Unglück ereignet . Dort brach be
Schlittschuhlaufen auf der sogenannten alten Ru>
einem toten Flußarm , der 12 jährige Sohn eines Es
ner Metzgermeisters ein . Einer von den Gesellen d
Metzgermeisters wollte dem Sohne seines Meisters
Hilfe kommen und brach gleichfalls ein . Beide geriet^
unter das Eis und ertranken.  Auf dem Anger
Duisburg  brach ebenfalls ein Mann beim Schlit
schuhlausen ein und ertrank.

— Essen, 20. Januar . Das Essener Schwurgeric
verurteilte den Kriminalschutzmann Gerlitzki , der ei'
amtliche Anweisung gefälscht  hatte , um 20 Mü
mehr für Auslagen zu erhalten , als ihm zustand , i
einem Jahr Zuchthaus.

— Altcnessen , 20. Januar . Auftrieb : 281 Sb'
Hornvieh , 304 Kälber und 991 Schweine . Es wurd
gezahlt im Engroshandel für Ferkel von 6—8 Woch
12—18, von 8—12 Wochen 18—26, von 12—15 Woch<
26—35, für Faselschweine über 16 Wochen 35—6
für magere Sauen 110—155 Mark.

/Äs

Fest -Programm
des

Krieger- und Militär-Verein Bierstadt.
Zur Feier des Allerhöchsten Gburtslages Sr . Majestät

Kaiser Wilhelm II
am Sonntag , den 25 . Januar 1914.
'Morgens 10  Uhr gemeinsamer Kirchgang.

Abends im Saale „Zum Barer/  Bes . : C. Friedrich.
Vortrags - Folge:  1 . Teil. 1. Musikstück, 2. Festrede,
3. Theaterstück: „Frisch anf mein Volk " , 4. Solovor
trag (der Fremdenlegionär), 5 Theaierstück: „Einquar¬
tierung ", 6. Mustkstück. 2. Teil. 7. Der letzte Freiheit?>
krieger, 8. Theaterstück: „Die weiblichen Rekruten " ,
9. Solovortrag „Einst und Jetzt", 10. Theaterstück: „Vom
Pfl lg zum Schwert ", 11. Musikstück. 12. Verlosung
und Ball.

Aenderungen des Programms vorbeh lten.
Eintritt 1 Mk. Eine Dame frei. Jede we t re Dame

50 Pfg.
Kasseneröffnung6 Uhr . Anfang präzis 7 Uhr.

Der Vorstand.
Die werten Einwohner Bierstadt's bitten wir durch

recht rege Beteiligung dem Feste die richtige Weihe zu geben.
Auch bitten wir nochmals Gaben zur Verlosung an den
1. Vorsitzenden Herrn H ymacb, Schwarzgasse zu verab¬
folgen. D. O.

Pferdeversicherungs-Gesellschaft

I

Achtung!
Empfehle meine fahrbare Brenn-

holz-Schneidmaschine
ab 1. Februar 1914.

Gute Bedierung zugesichert . Bestellungen
nehme schon jetzt entgegen.

Karl Nehring, Moritz-str. 5.

Bierstadt.
Mittwoch, den 21. Januar ds. Js . abends um 8i/z Uhr

findet in unserm Vereinslokal Gasthaus zum Engel (Bes. Nau¬
mann) unsere diesjährige

Jahreshauptv ersammlung
statt, wozu wir unsere sämtlichen Mitglieder mi: der Bitte, um
recht zahlreiches Erscheinen ganz ergebenst einladen.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht des Vorsitzenden,
2. Rechnungsablage des Kassierers und Entlastung desselben,
3. Neuwahl des Gesamt-Vorstandes resp. Wiederwahl desselben,
4. Wahl der Rcchnungs-Prüsungs-Commission,
5. Vergebung des Vereinsdiener Dienstes,
6. Veränderungen in unfern Statuten,
7. Verschiedenes.

Bierstadt, deu 18. Januar 1914 (51
Der Vorstand.

I Gesangverein
„Frohsinn"

Bierstadt.

Sonuenberg, Adolfstraße 5 ,
3 Zimmerwohunug

mit Küche und Zubehör zu vermieten-
Näheres daselbst im Parterre.

Sportklub „Athletin"
Bierstadt . Gegr. 1904.
Mittwoch, bitt 21. Januar um

Ved Uhr im Vereinslokal
Generalversammlung.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorsitzenden vom

verflossenen Jahr.
2. Bericht des Kassierers.
3. „ „ Instruktors,
4. Neuwahl des Vorstands,
5. Wahl des 2. Kassierers,
6. 10>jähriges Stiftungsfest,
7. Vereinsangelegenheiten.

Zu dieser wichtigen Versamm¬
lung ladet höflich ein

Der Vorstand.

Geflügel -, Vogel - und
Kaninchenzucht Verein

Bierstadt . Gegründet 1905.
Unseren Mitgliedern zur gefl.

Nachricht, daß der Posten des
Vereiusdieuers

neu zu besetzen ist, und wollen
R-flektanlen ihre Off. schriftlich
bis spätestens Samstag , den 24.
Januar 1914 abends 7 Uhr an
unfern 1. Vorsitzenden Herrn Fr.
Aug. Ludw. Kaiser, Kirchgasse4
einreichen. Der Vorstand.

Gegr. 1859.
Samstag , den 24. Jan . ds.

Js . abends präzis 81/2  Uhr findet
in unserm Vereinslokal Gastbaus
„Zum Taunus" Bes. Frau Wwe.
Goßmann unsere diesjährige
Jahreshauptversammlung
statt, wozu wir unsere verehrten
Ehren-, Inaktiven- und aktiven
Mitglieder mit der Bitte um
recht zahlreiches Erscheinen ganz
ergebenst einladen.

Tagesordnung:
1. Verlese» des Protokolls aus

letzter Generalversammlung.
2. Jahresbericht des 1. Vor¬

sitzenden.
3. Rechnungsablaged. Kassierers

und Entlastung desselben.
4. Wahl der Rechnungsprüsungs-

kommission.
5. Neuwahl des 2. Vorsitzenden

resp. Wiederwahl desselben.
6. N »wohl von 2Jnaktiven Vor¬

standsmitgliedern resp. Wie¬
derwahl derselben.

7. Vergebung über die im Jahre
1914 zu veranstalteten Fest¬
lichkeiten.

8. Verschiedenes.
Wichtige Anträge sind laut

Z 16 der Statuten 8 Tage , also
spätestens bis zum Samstag, d.
17. Jan . schriftlich an Pen Vor¬
stand einzureichen.

Der Vorstand.

Manner¬
gesangverein

Bierstadt,
gear. 1883.

Mittwoch , deu 21 . d. M ,

Mir ist unwohl,
ich kauu nicht esseu,
fühle Kopfschmerze «,
An diesen Leiden trägt meist
eine Magenverstimmung oder
mangelhaftfunktionierendeVer-
dauungsorgane Schuld. Diese
Klagen kehren aber immer
wieder, wenn nicht mit dem

regelmäßigen Gebrauch
von

flsissr's
616 Magen-

Pfeffermünz-Caramellen

eingesetzt wird '
Im Dauergebranch als hochge¬
schätztes Hausmittel bei schlech¬
tem Appetit, Magenweh, I
Kopfweh, Sodbrennen, I
Geruch aus dem Munde.

S Drogerie I . Langguth,
zDtto Ermeier, A. Reifen
£ berger in Bierstadt.

'/ -» » h- ,Probe
in der Schule und bitten wir die
Herren Sänger um pünktliches
und vollzähliges Erscheinen.

Der Vorstand.

Am Samstag,  d . 24 Jan.
d. I . abends 81/2 Uhr findet in
unserem Vereinslokal „Zum

Anker" (Mitgl. Heuß) unsere
diesjährige
Jahreshauptversamm¬

lung
statt, wozu unsere sämtlichen Mit¬
glieder, mit der Bitte um pünkt¬
liches und vollzähliges Erscheinen,
hierdurch ergebenst eingeladen
werden.

Tagesordnung:
1.) Jahresbericht d. Vorsitzenden.
2.) Rechnungsablaged. Kassierers.
3.) Wahl detRechnungsprüfungs-

kommission.
4.) Neuwahl des Vorstandes.
5.) Auszeichnung der Mitglieder,

welche 25 Jahre dem Verein
angehören.

6.) Beschlußfassung über Veran¬
staltungen in 1914.

7.) Verschiedenes.
Wichtige Anträge sind nach

Z 13 der Statuten dem Vorstände
8 Tage vorher schriftlich einzu¬
reichen.

Bierstadt den 13. Jan . 1914.
Der Vorstand

Ecne gcbrauchle

Dickwurz-Mühle
zu kaufen gesucht. Zu erfragen
in der Bierstadier Zniuna . (52

iIiSpezialkurHi
gegen Syphilis,

Geschwüre , Flechten , Harnröh-
renleiden,

Ehrlich -Hata 606.
Lichttherapie etc . Blutuntersuch.

Dr. med . Wagner
AJzt,

MAINZ, Schusterstrasse 54 , I.

•  Sprechstundetägl . 9—1 u. 6—1/»8 I
ausser Montags.

Wiesbadener
Theater.

Kurhaus.
Mittwoch, 21. Jan . 4 Uhr Abonne¬

ments Konzert des Knrorche-
sters. Abends8 Uhr im großen
Saale : Di « Tragödie der
Schröder Strang Expedition.

Donnerstag, den 22. Jan : 4 u. 8 Uhr :
Abonnements Konzert des Kur¬
orchesters.

i Schmeineversicherung
zu Bierstadt.

Unseren Mitgliedern zur gefl.
Kenntnis, daß laut Beschluß der
Generalversammlung vom 19 d-
Mis . von jetzt an An- und Ab¬
meldescheine eingeführt sind und
dieselben beiMitgliedHerrnMaus,
Kirchgasse in Empfang genom¬
men werden können. Es liegt
im eigenen Interesse der Ver- !
sicherten die An- und Abmeldung
rechtzeitig zu bewirken(§ 5 derj
Statuten.)

Bierstadt, den 21. Jan . 1914.
Der Vorstand.

Schulranzen

Grösste Auswahl
Billigste Preise

offeriert als Spezialität

A. Letschert,
, Faulbrunner
Reparaturen.

9

Königliches Theater.
Anfang 7 Uhr.

Mittwoch, 21. Jan . Ab. D. Madame
Butterfly.

Donnerstag, deu 22. Januar , Ab. A.
Undine.

li
T

Residenz -Theater.
Anfang 7 Uhr.

Mittwoch, 21. Jan . SchneiderWtbbel.
Donners-ag, 22. Januar II . (letztes)

Gastspiel Louise Willig : Es lebe daSLeben.

1(
D

m

Gesellschaft Kammern
Sonntag , deu 1. Febr.

1814 finket unsereGala-
Damen-Sitzung

im Saal „ Zum Adler" (Mit¬
glied Brühl ) statt.

Das Komitee.
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Wiesbaden , Faulbrunnenstrass l̂Ojj

Inserieren bringt
Gewinn!
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